
FÄchtung des Krıieges

Papst Johannes Paul] ME 1sSt 1n den VELSANSCHECNH Wochen Z Sprecher eıner welt-
weıten öffentlichen Meınung den Irakkrieg veworden. Die intensıven
Bemühungen des Papstes un der vatıkanıschen Diplomatie ZUET: Verhinderung mM1-
lıtärischer Gewalt schreiben sıch iın den oröfßeren Zusammenhang der Entwicklung
der katholischen Friedenslehre der etrtzten Jahrzehnte e1n. Dies wurde 1in der 1es-
Jährıgen Botschaft Johannes Pauls KL ZWeltfriedenstag deutlich, die der
Überschrift „Pacem 1n terrI1s eıne bleibende Aufgabe“ dem Jahrestag der Ver-
öffentlichung der Friedensenzyklika Papst Johannes’ wıdmete.

Im Oktober 1962 stand die Welt während der dramatischen Tage der Kubakrise
and e1ines Atomkriegs. Johannes u vermıiıttelnd und versöhnend einer
friedlichen Lösung bei Damals faflßte CT den Entschlufß, eıne Friedensenzyklika
schreıiben, die 11 Aprıl 1963 mıt den Anfangsworten „Pacem In terrıs Der Friede
auf Erden“ erschien. Erstmals richtete sıch ein Papst 1ın einem Weltrundschreiben nıcht
L1UT dıe katholischen Christen, sondern „an alle Menschen Wıllens“.

Johannes Wr überzeugt, dafß die Kıirche angesichts des Massen-
vernichtungspotentials die klassısche Lehre VO „gerechten Krie5 aufgeben
mufßlte. Wenn der Eınsatz VO  a Atomwaffen die Zukunft der Menschheit insgesamt
bedrohte, annn konnte Krıeg überhaupt eın Instrument mehr ZUur Lösung VO

Konflikten sSe1IN. So hei(lt CS a der Enzyklıka eindringlich: „Darum wıderstrebt CS

1n uUunmnlserem Zeıtalter, das sıch rühmt, Atomzeıtalter se1n, der Vernuntt, den Krıeg
och als das gee1gnete Miıttel ZUT Wıederherstellung verletzter Rechte betrach-
ten Diese Erkenntnis oing zugespitzt Z7wel Jahre spater auch 1ın die Pastoralkon-
stiıtution „Gaudıum eit 5pes des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls e1IN: S 1STt also
deutlich, da{flß WIr mıiıt allen Kräften Jene elıt vorbereıten mussen, ın der auf der Ba
S15 eıner Übereinkunft zwıischen allen Natıonen jeglicher Krıeg absolut geächtet
werden an [)as erfordert freıilich, da{fß eıne VO allen anerkannte Weltautorität
eingesetzt wırd, die ber wırksame Macht verfügt, für alle Sıcherheıt, Wahrung
der Gerechtigkeit un!: Achtung der Rechte gewährleisten.“

uch die Idee eıner supranatıonalen Autorıität, die die Ursachen des Krıieges be-
seıtıgen un!: das allgemeıine Wohl der Völker sıchern soll, findet sıch bereıts 1n
Pacem 1n terrIıs. Dabe]j weıtete die Enzyklıka das Verständnıiıs des Gemeimwohls aut
dıe ZESAMLE Menschheıitsfamılie AUsS. Von hıstorischer Bedeutung 1st C3Is dafß mMIiI1t
Pacem 1n terrIıs die Menschenrechte ach dem erbıtterten kırchlichen Wıderstand
1m Jahrhundert 1n umftfassender Weıse Fıngang 1ın die katholische Soz1iallehre SC
tunden haben Der Frieden, lautet eıne der Grundaussagen der Enzyklika, 1St nıcht

rennen VO der Verteidigung un:! Förderung der menschlichen Grundrechte.

Stiımmen Z AW%



Damıt enthält bereıits Pacem verrtis die wesentlichen Argumente, MIt denen
Papst Johannes Paul I1 SC1IMH entschiedenes Neın ZU Irakkrıeg begründet Dabe]
hat nıcht 1Ur dessen unabwägbare Folgen Blick sondern dıe zukünftige
Gestaltung der Weltordnung Hıer stehen Z W E1 grundlegend unterschiedliche Kon-

1111 Wıiderstreit auf der Seılite das Streben der USA als CINZ1IS verbliebe-
HGT Supermacht ach der Welthegemonie auftf der anderen Seıte C1in Ordnungsmo-
dell das auf dem Völkerrecht un den Menschenrechten MmMI1t den Vereıiınten
Natıonen als höchster Autorıität autbaut Der Papst spricht sıch klar für C1INEC 1-

natiıonale Rechtsordnung AU»>d, welcher die Legıtimatiıon ZUu Eınsatz miılıtärıi-
scher Gewalt als allerletzter Möglichkeit striıkt die Vereıiınten Natıonen gebunden
1ST Dabei zielt nıcht autf dıe Schaffung globalen duperstaates, sondern auf
demokratıische Formen der Ausübung polıtischer Autorität sowohl auf der O-

nalen als auch auf der internationalen Ebene
Als prophetisch erweIlst sıch gerade ı der aktuellen Sıtuation das Friedens-

eENgZSASCMECN des AIl 15 Maı VOT 100 Jahren geborenen Dıichters un: Schritftstellers
Reinhold Schneider Nach dem bwurf der Atombomben auf Hıro-
cshıma un:! Nagasakı erkannte als der CISICH.: da dıe Friedensfrage ZUr

Überlebensfrage der Menschheit wurde och vergeblich artiete auf C111 klares
Wort der Kırche Als Papst 1US XII SGCINEGT. Weihnachtsansprache VO  > 94%
ter. den wachsenden Spannungen des Kalten Krıeges Sal VO „StIren un
unbedingten Pflicht Z Verteidigung sprach sah sıch Schneider WE auch
schweren erzens öffentlichem Wıderspruch Der Abschreckungs-
doktrin hjelt MIL verblüffenden Weitsıicht „Die These aber da{ß
der Feınd MIL der böseren Waffte nıedergehalten werden könne oder 1ST eNLT-

weder Wahn der Unaufrichtigkeit [Denn die Welt 1ST Ja längst C111 (3anzes W  k ar
den Erfindungen teilen sıch autlos M1 un namentlich die Gedanken des Teufels
sınd aum mehr auf die ıhnen VO Verrätern oder Spionen gebotene Re1isevermıitt-
lung ANSCWICSCH S1e lautfen ungehemmt dıe Welt

Im Spätwerk Schneiders ahm die Friedensproblematık zentralen Raum
CL Was VO  = der Kırche erwartete, W ar C1I1I1Ee Achtung VO Atomwaften un:! rıeg
überhaupt So schriebh G1 SCHHACH etzten Aufzeichnungen „ Wınter Wıen 1958
A Ich habe die Meınung vertretien: da C111 entschiedenes Neın die moralısche
Weltautorität der Kirche auf C111E S17 dem Mittelalter nıcht mehr iınnegehabte
Groöße könnte Davon WAar den VErgSANSCHCNH Wochen, denen siıch
Papst Johannes Paul { 1 mMIt SC1IHNECT SaANZCH moralıschen Autorität „dıe Iragö-
die Krıeges gewendet hat eLtWwAas SPUrCh Martın Maıer SJ
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